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Henning Schröder

1. Beschreibung der 
 Standortverhältnisse

Die Sonderabfalldeponie Hoheneggelsen 
liegt in der Gemeinde Söhlde am Ostrand 
des Landkreises Hildesheim auf dem Ge
lände einer ehemaligen Ziegelei. Der De
poniebetrieb begann 1971 mit der Verfül
lung von ausgebeuteten Tongruben. Nach 
den negativen Erfahrungen mit der eben
falls in Niedersachsen gelegenen Deponie 
Münchehagen, die heute eine gesicherte 
Altlast ist, erwarb das Land Niedersachsen 
über die Niedersächsische Gesellschaft 
zur Endablagerung von Sonderabfall mbH 
(NGS) 1987 die Mehrheitsanteile an der 
 eigens hierzu gegründeten „Niedersäch
sischen Sonderabfalldeponie Hoheneg
gelsen GmbH“ (SDH), die die Deponie bis 
zum Ende der Ablagerungsphase im 
 Jahre 2005 betrieb. Verantwortlich für die 
 inzwischen stillgelegte Deponie ist heute 
das Land Niedersachsen, das die Projekt
steuerung für die Nachsorgemaßnahmen 
auf die NGS übertragen hat.

Die Tongruben wurden in den 300 m 
mächtigen Tonsteinlagen der Unterkreide 
angelegt, die unter geringmächtigen quar
tären Sedimenten am Standort flächenhaft 
verbreitet vorkommen. Die ersten Gruben
polder im Bereich der Altdeponie wurden 
direkt mit Abfällen verfüllt. In den späte
ren Erweiterungsbereichen wurden spezi
ell für die Ablagerung Gruben hergerichtet, 
die an der Basis und den Böschungen 
 zusätzlich mit verdichtet eingebautem Ton 
 gesichert wurden. In den durchlässigeren 
quartären Schichten an der Oberfläche 
wurde die Deponie durch einen mehrere 
Meter mächtigen Randriegel abgedichtet.

Die Deponie besteht aus 21 unterschied
lichen Poldern, die bis zu 30 m tief in den 
tonigen Gesteinen der Unterkreide ange
legt worden sind (Bild 1). Bis zum Ab
schluss der Ablagerungsphase Ende 2005 
wurden so insgesamt rund 1,4 Mio. Ton
nen Sonderabfälle eingelagert. Während 
in den ersten Betriebsjahren vorrangig 
Abfälle aus Produktionsprozessen ange
nommen wurden, dominierten am Ende 
der Ablagerungsphase mit Schadstoffen 

belastete Aushub und Abbruchmateriali
en aus der Sanierung von Altlasten. Die 
Abfälle wurden nach unterschiedlichen 
Kriterien (z.  B. pHWert, spezifische 
 Inhaltsstoffe) getrennt voneinander abge
lagert. In der Altdeponie wurden sowohl 
feste als auch pastöse und schlammförmi
ge Abfälle mit höheren organischen Ge
halten und in den Erweiterungsbereichen 
vorwiegend stichfeste bis feste minerali
sche Abfälle deponiert. Zudem war der 

Wenn die zuständige Behörde zu dem Schluss kommt, dass aus dem Verhalten einer still
gelegten Deponie zukünftig keine Beeinträchtigungen des Wohls der Allgemeinheit zu 
 erwarten sind, kann sie die Kontroll und Überwachungsmaßnahmen aufheben und den 
 Abschluss der Nachsorgephase feststellen. Für die als Grubendeponie betriebene Sonder
abfalldeponie Hoheneggelsen erfolgt anhand des derzeitigen Deponieverhaltens unter 
 Berücksichtigung der besonderen standortspezifischen Verhältnisse eine erste Standort
bestimmung auf dem Weg zur Entlassung aus der Nachsorge.

Sonderabfalldeponie Hoheneggelsen 
Standortbestimmung im Rahmen der Nachsorgephase

Bild 1: Schematische Übersicht der Ablagerungsbereiche
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Anteil an abgelagerten Gebinden (Fässer, 
BigBags) im Bereich der Altdeponie 
 deutlich höher.

Nach Verfüllung der einzelnen Depo
niebereiche bis etwa drei Meter unter der 
Geländeoberkante wurde eine mehrere 
Meter mächtige Profilierungsschicht aus 
dem zwischengelagerten Grubenaushub
material (Ton) eingebaut, bevor die an
schließende Abdichtung und Rekultivie
rung der Oberfläche erfolgte. Zur Einhal
tung vorgegebener Grenzwasserstände in 
den einzelnen Gruben besteht die Mög
lichkeit, über sogenannte Polderbrunnen 
den Wasserspiegel in den jeweiligen Depo
niebereichen abzusenken. Das anfallende 
Sickerwasser wird zwei Tankanlagen zu
geführt und anschließend extern entsorgt. 
Durch umlaufende Ringdränagen im Be
reich der Quartärbasis wurde oberf lä
chennahes Grundwasser von den Gruben 
ferngehalten, um einerseits die Stabilität 
der Böschungen während des Einlage
rungsbetriebes zu gewährleisten und an
dererseits die Bildung von Sickerwasser zu 
minimieren.

Nach dem Bau des Oberflächenabdich
tungssystems auf dem letzten betriebenen 
Deponiepolder, dem Rückbau nicht mehr 
benötigter Betriebseinrichtungen (z. B. 
Einrichtungen zur Kontrolle und zum 
Umschlag von Abfällen) sowie der Anpas
sung der Infrastruktur für die folgenden 
Aufgaben der Nachsorgephase wurde 
 Ende 2008 der Abschluss der Stilllegung 
gemäß § 36 Absatz 3 KrW/AbfG festge
stellt. Folglich ist die Deponie nunmehr 
endgültig stillgelegt und in die Nachsor
gephase übergegangen.

2. Konzeptionierung einer lang
fristigen Deponieüberwachung

Nach der Deponieverordnung bleibt die 
Verpf lichtung zur Durchführung von 
Kontroll und Überwachungsmaß
nahmen, die zur Verhinderung von Be
einträchtigungen des Wohls der Allge
meinheit erforderlich sind, auch in der 
Nachsorgephase bestehen. Betreiber 
oberirdischer Deponien müssen u.  a. 
 regelmäßig meteorologische Daten, Emis
sionsdaten, Grundwasserdaten, sowie 
 Daten zum Deponiekörper und den Ab
dichtungssystemen erfassen.

Während der Ablagerungs und Still
legungsphase der Sonderabfalldeponie 
Hoheneggelsen konzentrierte sich die 
Überwachung schwerpunktmäßig auf 

 betriebsbedingte Emissionen aus dem 
 Deponiebetrieb. Staubemissionen infolge 
des Umschlags und der Einlagerung von 
Abfällen wurden beispielsweise durch 
 entsprechende Messungen an der Um
schlaganlage und am Deponiepolder er
fasst. Zudem wurden die Schadstoffge
halte in Böden und Kulturpflanzen auf 
den angrenzenden landwirtschaftlich 
 genutzten Flächen analysiert. Ein weiterer 
Schwerpunkt lag in der Überwachung des 
gereinigten sowie des potenziell als un
belastet eingestuften Oberflächenwassers. 
Neben der analytischen Kontrolle des 
 abgeleiteten Wassers wurden auch Sedi
ment und Oberflächenwasserproben aus 
dem angrenzenden Vorfluter sowie poten
zielle Auswirkungen auf die Gewässer
güte im nächstgelegenen größeren Vorflu
ter untersucht. 

Mit Blick auf das Ende der Ablage
rungsphase wurde vom damaligen Nie
dersächsischen Landesamt für Bodenfor
schung (heute LBEG – Landesamt für 
Bergbau, Energie und Geologie) mit un
terstützenden Leistungen eines beauftrag
ten geowissenschaftlichen Büros eine 
 Studie zur Beurteilung der Langzeitsicher
heit [1] erstellt. Durch die Einstellung des 
 direkten Umgangs mit Abfällen und dem 
Wegfall entsprechender Emissionspfade 
sowie der Auf lösung sogenannter 
Schwarzbereiche fokussiert sich die Über
wachung in der Nachsorgephase auf 
 verbleibende potenzielle Austragspfade 
der eingelagerten Abfälle. Als Beurtei
lungsgrundlage wurde eine zusammen
fassende, geowissenschaftliche Bestands
aufnahme aller vorliegenden Einzel
informationen durchgeführt. Neben einer 
Beschreibung des Deponiekörpers wur
den Daten der Kompartimente Wasser 
(oberirdische Gewässer, Grundwasser), 
Boden und Luft im Hinblick auf eine 
mögliche Beeinträchtigung durch Stoff
austräge aus der Deponie ausgewertet. 

Aus geowissenschaftlicher Sicht sollte 
untersucht werden, ob bzw. in welchem 
Umfang Stoffe aus dem Spektrum der 
 eingelagerten Abfälle in das Umfeld der 
Anlage ausgetragen werden können. Aus
gangspunkt der Betrachtung war der 
 Deponiekörper, dessen Beschaffenheit die 
Auswahl der zu untersuchenden Stoffe 
 bestimmte. Im Vergleich mit der natürli
chen Beschaffenheit des Standortes wur
de geprüft, ob eine durch ubiquitäre Stoff
einträge signifikante Überprägung der 
 jeweiligen Kompartimente vorlag. Vor 
 allem aber musste ein Prozessverständnis 

eines möglichen Austragszenarios entwi
ckelt werden. Dies ist vor allem von den 
standortspezifischen Möglichkeiten des 
Stofftransportes und der Stoffrückhal
tung abhängig. 

Der vorgelegte Bericht diente gleichzei
tig als Basis zur Einrichtung der Überwa
chung des Grundwassers und der ober
irdischen Gewässer in der Form eines 
„Deponieüberwachungsplanes Wasser“. 
Ein Schwerpunkt lag dabei auf der Beur
teilung der Grundwasserverhältnisse. 
Dementsprechend wurde das Mess und 
Überwachungssystem vorrangig auf eine 
Kontrolle des technischen Deponiebau
werks sowie die Erfassung langzeitlicher 
Auswirkungen über den Grundwasser
pfad ausgerichtet. Das lage und tiefenab
hängige Grundwassermessstellennetz 
wurde dahingehend modifiziert, hydrau
lische Zusammenhänge im Umfeld der 
Deponie zu erfassen und hydrochemische 
Veränderungen aufzuzeigen.

In der Stilllegungsverfügung wurde die 
Vorlage einer zusammenfassenden Inter
pretation der Standortverhältnisse gefor
dert. Dabei sollten mögliche Auswirkun
gen auf die hydraulische Gesamtsituation 
im Untergrund erfasst und bewertet wer
den, die insbesondere im Zusammenhang 
mit der Errichtung der Oberflächenab
dichtung und der sukzessiven Einstellung 
der Sickerwasserbewirtschaftung in den 
zuletzt betriebenen Deponiebereichen zu 
erwarten sind.

Durch den heterogenen Aufbau der 
einzelnen Deponiebereiche und den 
zahlreichen geotechnischen Sicherungs
elementen, die im Laufe des Deponiebe
triebes im Deponiekörper integriert 
wurden, wäre eine Betrachtung des hy d
raulischen Gesamtsystems mittels  eines 
numerischen Wasserhaushaltsmodells 
nur bedingt möglich gewesen. Aus den 
langjährigen Beobachtungen und Auf
zeichnungen des Sickerwasserhaushalts 
ließen sich in den einzelnen Deponiebe
reichen unterschiedliche hydraulische 
Reaktionen erkennen, die im Hinblick 
auf eine zusammenfassende Interpreta
tion der hydraulischen Verhältnisse 
Rückschlüsse auf die Gesamtsituation 
erlaubten. Hierzu musste ein generelles 
Systemverständnis zur Deponie und 
zum Grundwasserhaushalt sowie über 
lokale Effekte innerhalb der einzelnen 
Deponiebereiche entwickelt und durch 
den Aufbau eines Standortmodells an
hand von Profildarstellungen verdeut
licht werden.
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Auf Grund der Vielzahl der durchge
führten Maßnahmen und der Überlage
rung entsprechender Reaktionen während 
der Ablagerungs und Stilllegungsphase 
war die Bewertung der langfristigen 
Standortverhältnisse deutlich erschwert. 
Insbesondere das Auffahren neuer Depo
niegruben, die Verfüllung mit Abfällen 
und anschließende Abdichtung, der 
 Betrieb von Dränagen und sonstigen 
 Wasserhaltungsmaßnahmen innerhalb 
und außerhalb der Deponie sowie die 
 temporäre Ver und Entsiegelung angren
zender Betriebsflächen (z. B. Bodenlager
flächen) haben differenzierte Betrachtun
gen nur begrenzt zugelassen und gezeigt, 
dass das Standortmodell auch in der 
Nachsorgephase entsprechend dem fort
geschriebenen Erkenntniszuwachs weiter 
entwickelt werden muss. 

Selbst einige Jahre nach der endgültigen 
Stilllegung der Deponie lassen sich natür
liche Beeinflussungen nur begrenzt von 
den Wirkungen bau oder betriebsbeding
ter Eingriffe abgrenzen. Mit jeder weiteren 
Reduzierung von künstlichen Eingriffen, 
insbesondere der Außerbetriebnahme von 
weiteren Einrichtungen zur Wasserbe
wirtschaftung innerhalb und außerhalb 
der Deponie, ist eine zunehmende Stabili
sierung der Standortverhältnisse verbun
den. Die Wiederholung von aufgezeich
neten Phänomenen lassen das Prozess
verständnis zunehmend wachsen und 
festigen es.

3. Einschätzung der Standort
verhältnisse im Hinblick auf die 
Dauer der Nachsorgephase

Nach § 18 Abs. 1 DepV ist bei der Festset
zung des Umfanges der Sicherheit für eine 
Deponie ein planmäßiger Nachsorge
betrieb zu Grunde zu legen und bei Depo
nien der Klasse III von einem Nachsorge
zeitraum von mindestens 30 Jahren aus
zugehen. Entscheidend für die Feststellung 
des Abschlusses der Nachsorgephase sind 
jedoch die in Anhang 5 DepV genannten 
Kriterien:
1.  Umsetzungs oder Reaktionsvorgänge 

sowie biologische Abbauprozesse sind 
weitgehend abgeklungen.

2.  Eine Gasbildung findet nicht statt oder 
ist soweit zum Erliegen gekommen, 
dass keine aktive Entgasung erforder
lich ist, austretende Restgase ausrei
chend oxidiert werden und schädliche 
Einwirkungen auf die Umgebung 

durch Gasmigration ausgeschlossen 
werden können. Eine ausreichende 
Methanoxidation des Restgases ist 
nachzuweisen.

3.  Setzungen sind soweit abgeklungen, 
dass setzungsbedingte Beschädigungen 
des Oberf lächenabdichtungssystems 
für die Zukunft ausgeschlossen werden 
können. Hierzu ist die Setzungs
entwicklung der letzten zehn Jahre zu 
bewerten.

4.  Das Oberflächenabdichtungssystem ist 
in einem funktionstüchtigen und stabi
len Zustand, der durch die derzeitige 
und geplante Nutzung nicht beeinträch
tigt werden kann; es ist sicherzustellen, 
dass dies auch bei Nutzungsänderungen 
gewährleistet ist.

5.  Die Deponie ist insgesamt dauerhaft 
standsicher.

6.  Die Unterhaltung baulicher und techni
scher Einrichtungen ist nicht mehr 
 erforderlich; ein Rückbau ist gegebe
nenfalls erfolgt. 

7.  Das in ein oberirdisches Gewässer ein
geleitete Sickerwasser hält ohne Be
handlung die Konzentrationswerte des 
Anhangs 51 Abschnitt C Absatz 1 und 
Abschnitt D Absatz 1 der Abwasser
verordnung ein.

8.  Das Sickerwasser, das in den Unter
grund versickert, verursacht keine 
Überschreitung der Auslöseschwellen 
in den nach § 12 Absatz 1 festgelegten 

GrundwasserMessstellen, und eine 
Überschreitung ist auch für die Zukunft 
nicht zu besorgen.

9.  Wurden auf der Deponie asbesthaltige 
Abfälle oder Abfälle, die gefährliche 
Mineralfasern enthalten, abgelagert, 
müssen geeignete Maßnahmen getrof
fen worden sein, um zu vermeiden, dass 
Menschen in Kontakt mit diesem Abfall 
geraten können.

Wenngleich die Kriterien grundsätzlicher 
Art sind und nicht in allen Bereichen die 
besonderen standortspezifischen Verhält
nisse einer vom Regeldeponietyp (Hal
dendeponie) abweichenden Grubendepo
nie wiedergeben, so zielen sie jedoch auf 
langfristige Fragestellungen ab, die in 
 angepasster Form eine erste Einschätzung 
der „Deponiereife“ erlauben. Die Beurtei
lung der Standortverhältnisse wird daher 
anhand der aufgelisteten Punkte einer 
 ersten Bewertung unter Einbeziehung der 
bisherigen Erkenntnisse aus der Deponie
überwachung unterzogen.

In Abhängigkeit von der zeitlichen Ver
füllung und dementsprechend der Einla
gerung von Abfällen mit zunehmend ge
ringeren Gehalten an organischer Subs
tanz war bei der Sonderabfalldeponie 
Hoheneggelsen im Bereich der Altdeponie 
mit den höchsten biologischen Umset
zungsraten und einem entsprechenden 
Gasbildungspotenzial zu rechnen. Im 
Rahmen einer Studie zur „Beurteilung der 

Bild 2 | Auf Normbedingungen (0 °C, 1013 hPa) errechnete Stundenmittel 
und Stundenmaximalwerte der über einen Zeitraum von 24 Stunden erfassten 
 Volumenströme am Entgasungsschacht der Altdeponie
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zu erwartenden Bildung von Deponiegas“ 
[2] wurde festgestellt, dass die biologisch 
abbaubaren Stoffe im Sickerwasser gegen
über Siedlungsabfalldeponien vergleichs
weise niedrig sind und auch zukünftig nur 
in geringem Umfang aus dem Abfall her
ausgelöst werden, so dass für die Mikro
organismen langfristig eine ungünstige 
Nährstoffsituation gegeben ist. Obwohl 
durch den dauerhaften Sickerwasserein
stau ein ausreichender Wassergehalt für 
den anaeroben Abbau vorhanden ist, fin
det durch die stark eingeschränkte Strö
mung kein ausreichender Transport der 
Nährstoffe zu den Mikroorganismen 
 sowie Abtransport nicht gasförmiger Ab
bauprodukte statt. Hierdurch beschränkt 
sich der Transport vorrangig auf Diffusi
ons und weniger auf Konvektionsvorgän
ge. Zudem enthalten die eingelagerten Ab
fälle eine größere Menge an Stoffen, die 
hemmend auf die für den anaeroben bio
logischen Abbau verantwortlichen Mikro
organismen wirken. Niedrige Temperatu
ren im Sickerwasser führen zudem zu 
 einer vorwiegend psychrotoleranten Bio
zönose, die mit einer geringen Abbauge
schwindigkeit einhergeht. Zusammenfas
send ist festzustellen, dass selbst in der 
Altdeponie nur mit sehr geringen mikro
biellen Umsetzungsraten und einem ent
sprechend geringem Gasbildungspoten
zial zu rechnen ist. Dies wird auch durch 
die im jährlichen Abstand durchgeführ
ten Volumenstrommessungen am vorhan
denen Entgasungsschacht im Hochpunkt 

der Altdeponie mit Volumenströmen von 
deutlich unter 10 Nm3/h bestätigt (Bild 2). 
Auf Grund der anhaltend geringen Volu
menströme konnte auf die Fortsetzung 
der Messungen nach der endgültigen Still
legung im Jahr 2008 verzichtet werden.

Für den Erweiterungsbereich ist lang
fristig keine über einen Zeitraum von 
mehreren Jahren asymptotisch verlaufen
de Deponiegasbildung zu erwarten, son
dern vielmehr damit zu rechnen, dass die 
Mikroorganismen bei Unterschreitung 
 einer zu geringen Nährstoffkonzentration 
den Abbau einstellen und „verhungern“.

Mit anhaltenden Umsetzungsprozes
sen, die langfristig zu größeren Setzungen 
führen, wird ebenfalls nicht gerechnet. 
Zur Kontrolle des Setzungsverhaltens be
gannen in allen Deponiebereichen nach 
der Fertigstellung des Oberflächenabdich
tungssystems rasterförmige Setzungsbe
obachtungen im jährlichen und später im 
dreijährlichen Rhythmus. Für die einzel
nen Deponiebereiche liegen somit unter
schiedliche Zeiträume seit den jeweiligen 
Nullmessungen in den Jahren 1993, 1998 
und 2008 vor (Bild 3).

Die bisher festgestellten Setzungen im 
Bereich der Altdeponie liegen großflächig 
in einem Bereich zwischen 0 und 25 cm. 
Lediglich im zentralen Hochpunktbe
reich der Deponie erreichen die maxima
len Setzungen Werte von knapp über 
50 cm. Die Setzungen verlaufen insgesamt 
in einer großflächig ausgebildeten Mul
denstruktur. Zum Teil zeichnen sich den 
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Bild 3 | Verlauf der maximalen Setzungen in den einzelnen Deponiebereichen

Jahre nach der Nullmessung
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einzelnen Ablagerungsgruben zugeord
nete Sekundärmulden in geringerer Aus
prägung ab (Bild 4). 

Während im Bereich der Altdeponie ein 
vergleichsweise höherer Setzungsanteil 
auf das Abfallinventar, die Einlagerungs
form (höherer Anteil an Gebinden) und 
das Einbauverfahren zurückzuführen ist, 
wirken sich die Ablagerungsstrukturen 
mit kleineren, flach ausgebildeten Gruben 
und den verbliebenen Wandungen aus 
Ton zwischen den einzelnen Poldern ver
gleichsweise günstig aus. 

In den größeren Deponiegruben des 
 Erweiterungsbereiches Ost liegen die ma
ximalen Setzungen seit der Nullmessung 
im Jahr 1998 bei 43 cm und im Erweite
rungsbereich West seit der Nullmessung 
im Jahr 2008 bei 12 cm. Auch hier zeich
nen sich großflächige Muldenstrukturen 
ab. Es wird davon ausgegangen, dass auf 
Grund der vorwiegend mineralischen 
 Abfallstruktur sowie der überwiegend als 
Schüttgut in verdichteter Form eingebau
ten Abfälle langfristig nur mit geringen 
und großflächig verlaufenden Setzungen 
zu rechnen ist. Auf Grund der kurzen 
Zeitreihe sind insbesondere auf dem 

 zuletzt abgedichteten Deponiebereich 
noch längerfristig Setzungsbeobachtun
gen durchzuführen, um die zuvor ge
machten Einschätzungen über die Zeit zu 
bestätigen.

Durch die allseitige Ausbildung eines 
Oberflächengefälles von mindestens 6 % 
ist in allen Bereichen eine ausreichende 
Ableitung des Oberflächenwassers sicher
gestellt. Die Setzungsdifferenzen zeigen 
deutlich abnehmende Tendenzen und las
sen auch weiterhin einen harmonischen 
Setzungsverlauf ohne langfristige Schädi
gungen am Abdichtungssystem erwarten.

Korrespondierend mit dem Setzungs
verlauf waren in den ersten Jahren nach 
der Aufbringung des Oberflächenabdich
tungssystems die höchsten Sickerwasser
entnahmen zu verzeichnen. Während im 
Bereich der Altdeponie und des Erweite
rungsbereiches Mitte die Sickerwasser
haltung weitestgehend eingestellt wurde, 
findet im Erweiterungsbereich Ost noch 
eine regelmäßige Sickerwasserentnahme 
auf niedrigem Niveau statt (Bild 5).

Die Qualität des Sickerwassers in der 
gesamten Deponie wird auf unbestimm
te Zeit die Anforderungskriterien des 

Anhangs 51 der Abwasserverordnung 
nicht einhalten und somit auch zukünf
tig eine Ableitung von Sickerwasser in 
ein oberirdisches Gewässer ausschließen. 
Daher ist das anfallende Sickerwasser bis 
zum Abschluss der hydraulischen Maß
nahmen zur Absenkung des Wasserstan
des innerhalb der Deponie weiterhin 
 extern zu entsorgen.

Bisher sind im Standortbereich der Son
derabfalldeponie Hoheneggelsen keine 
bedeutsamen Grundwasserbeeinträchti
gungen nachweisbar. Befunde für das 
Grundwasser, die eine Veränderung an
zeigen, waren bisher auf den unmittelba
ren Nahbereich begrenzt. Dabei handelte 
es sich vor allem um anorganische Salze. 
Hinweise für einen zeitlich und räumlich 
anhaltenden Schadstoffaustrag aus der 
Deponie liegen bisher nicht vor.

Bereits für die Rekultivierung des ers
ten Deponiebereiches wurden genehmi
gungsrechtliche Gestaltungsvorgaben 
 gemacht. Wesentliches Ziel war die 
 landschaftsbezogene Gestaltung der ehe
maligen Deponiebereiche und ihre Ein
richtung als Schutzgebiet für Vögel und 
Niederwild. Es wurde u. a. die Anpflan

Bild 4: Flächenhafte Darstellung der Setzungsdifferenzen (Stand 2011) im Bereich der Altdeponie [5]
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zung von standortgerechten Glatthafer
wiesen sowie Baum und Strauchgesell
schaften empfohlen. Zurzeit wird das 
Pf legekonzept für die rekultivierten 
 Deponief lächen mit dem Ziel fortge
schrieben, die Pflege verstärkt auf lang
fristige Entwicklungsziele auszurichten 
[3]. Neben technischen Zielsetzungen, wie 
der Funktionstüchtigkeit der Abdich
tungs und Entwässerungseinrichtungen 
sowie der dauerhaften Erreichbarkeit von 
Betriebs und Überwachungseinrichtun
gen, sind landschaftspflegerische, ökolo
gische sowie auf Grund der zeitlichen 
 Perspektive ökonomische Aspekte mitein
ander zu vereinen.

Die Deponie besitzt bereits heute einen 
nennenswerten ökologischen Wert, der 
auch zukünftig erhalten werden sollte 
(B ilder 6, 7). Langfristige Strategien für 

Bestandsumwandlungen, wie z.  B. die 
Ausweisung von Sukzessionsflächen, die 
Entwicklungsförderung ausgewählter 
Pflanzenarten sowie die Einschränkung 
des Wachstums von tiefwurzelnden 
Pflanzen sind nur einige Aspekte, die im 
zukünftigen Pflegekonzept zu berücksich
tigen sind. Es ist sicherzustellen, dass 
 langfristig keine nutzungsbedingten 
 Beeinträchtigungen des Oberf lächen
abdichtungssystems, zum Beispiel durch 
Wurzelwachstum, entstehen. 

Probleme mit der Standsicherheit des 
Deponiekörpers sowie direkte Kontakt
möglichkeiten mit den eingelagerten Ab
fällen sind durch die Bauform und die 
Einstellung der Ablagerung bereits drei 
Meter unterhalb der Geländeoberkante 
auch zukünftig nicht zu erwarten. Durch 
eine dauerhafte Ausweisung als Sonderge
biet mit entsprechenden Nutzungsein
schränkungen wird sichergestellt, dass 
 tiefere Eingriffe in den Untergrund auch 
langfristig unterbleiben.

Ein Großteil der baulichen Einrichtun
gen wurde in der Stilllegungsphase be
reits zurückgebaut. Die verbliebenen An
lagenteile werden vorrangig zur Erfüllung 
der Kontroll und Überwachungsmaß
nahmen, zur hydraulischen Wasserbe
wirtschaftung innerhalb und außerhalb 
der Deponiebereiche sowie zur ordnungs
gemäßen Pflege und Instandhaltung der 
Oberf lächenabdichtungssysteme und 
sonstigen betrieblichen Einrichtungen in 
der Nachsorgephase benötigt. Mit zuneh
mender Stabilisierung der Standortver
hältnisse, insbesondere der hydraulischen 
Grundwasserverhältnisse innerhalb und 
außerhalb der Deponiebereiche, ist ein 
weiterer Rückbau von Betriebseinrich
tungen denkbar. Dauerhaft verbleibende 
Einrichtungen sind abhängig von der 
langfristig angestrebten Nutzungsform 
so zu sichern, dass mögliche Gefährdun
gen weitestgehend ausgeschlossen wer
den können. 

Bild 5 | Entwicklung der Sickerwasserentnahme im Erweiterungsbereich Ost
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Bild 6: Luftbild [4] Bild 7: Rekultivierte Fläche des Erweiterungsbereiches
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4. Fazit

Der Standort zeichnet sich durch günsti
ge geologische Untergrundverhältnisse 
aus und hat bisher dazu geführt, dass au
ßerhalb der Deponie nach über 40 Jahren 
Deponiebetrieb kein relevanter Schad
stoffaustrag im Grundwasser festgestellt 
werden konnte. Die Standortverhältnisse 
haben sich weitestgehend stabilisiert, so 
dass eine Beeinträchtigung der installier
ten Sicherungsmaßnahmen infolge ver
formungsbedingter Beanspruchungen 
auch langfristig nicht zu erwarten ist. Be
triebliche Maßnahmen zur Einhaltung 
vorgegebener Grenzwerte sind nur noch 
im eingeschränkten Umfang mit weiter
hin abnehmender Tendenz erforderlich. 
Entscheidend für den Abschluss der 
Nachsorge wird sein, wann ein hydrauli
scher Gleichgewichtszustand innerhalb 
und  außerhalb der Deponiebereiche zu
stande kommt, ohne dass betriebliche 
Eingriffe zur Stabilisierung des Systems 
erforderlich sind.

Bei der Betrachtung der Nachsorgedau
er kommt der Deponie zugute, dass sich 
die älteren Ablagerungsbereiche mit 
 einem vergleichsweise höheren Umset
zungs und Reaktionspotenzial bereits am 
längsten stabilisiert haben. Zudem wurde 
der Bereich der Altdeponie bereits vor 
über 20 Jahren mit einem Oberflächenab
dichtungssystem gesichert. In den zuletzt 
betriebenen Deponiebereichen werden 
wegen der dort bereits geltenden strenge
ren deponierechtlichen Anforderungen 
auch langfristig keine relevanten Umset
zungsprozesse erwartet. Bei der Beurtei
lung des Setzungsverhaltens ist jedoch 
 eine weitere Beobachtung der Entwick
lung über die geforderten zehn Jahre er
forderlich. Dieser Zeitraum wird auch als 
Minimum für die weitere Stabilisierung 
der noch ablaufenden Prozesse angesehen. 
Erst danach ist eine gesicherte Beurteilung 
der langfristigen Standortverhältnisse 
 unter Berücksichtigung der installierten 
 Sicherungsmaßnahmen möglich.

Der vorgesehenen Nachnutzung bzw. 
Pflege der rekultivierten Deponiebereiche 
kommt für eine langfristige Funktionsfä
higkeit der Abdichtungssysteme ebenfalls 
eine besondere Rolle zu. Es ist sicherzu
stellen, dass durch die Nachnutzung die 
Wirksamkeit der Abdichtungssysteme 
nicht beeinträchtigt wird und sich keine 
neuen Gefährdungen beispielsweise durch 
tiefere Gründungen auf den abgedichteten 
Deponieflächen ergeben.

Sollten zu einem späteren Zeitpunkt 
Schadstoffausträge außerhalb der Depo
nie festgestellt werden, wäre zu prüfen, ob 
sich hierdurch Gefahren für die Allge
meinheit entwickeln könnten. Der Nach
weis einer Beeinflussung allein wäre für 
eine Beurteilung nicht ausreichend. Maß
gebend wären auch der Ort und die Grö
ßenordnung des Befundes. Unter Berück
sichtigung der eingeschränkten stand
ortspezifischen Möglichkeiten eines 
Stofftransportes wäre dann zu bewerten, 
ob es sich um stationäre oder langfristig 
zunehmende Schadstoffverhältnisse han
delt. In der Gesamtbetrachtung wäre zu 
beurteilen, ob Schutzgüter bereits geschä
digt wurden, beziehungsweise ob und 
wann dies bei weiterer Entwicklung zu er
warten wäre.

Durch die in § 36 Abs. 2 KrW/ AbfG 
geregelte Anwendung des BundesBoden
schutzgesetzes für stillgelegte Deponien 
ist auch nach einer Entlassung aus der 
Nachsorgephase ein Instrumentarium 
vorhanden, wodurch im Falle eines Ver
dachts einer schädlichen Bodenverände
rung oder sonstigen Gefahr für den 
 einzelnen oder die Allgemeinheit ein 
rechtlicher Rahmen für erforderliche 
Maßnahmen zur Erfassung, Untersu
chung, Bewertung und Sanierung gegeben 
ist. Es stellt sich jedoch die Frage, ob im 
Zusammenhang mit der Feststellung des 
Abschlusses aus der Nachsorgephase nach 
§ 11 DepV auch gleichzeitig eine Aufhe
bung der Kontroll und Überwachungs
maßnahmen nach § 12 DepV zweckmäßig 
ist. Gegebenenfalls könnten der Erhalt 
einzelner Grundwassermessstellen sowie 
die eingeschränkte Fortsetzung von Un
tersuchungen auch nach der Feststellung 
des Abschlusses aus der Nachsorgephase 
und ohne Vorliegen eines konkreten Ver
dachtsfalls sinnvoll sein. Hierdurch wäre 
die Möglichkeit gegeben, bereits frühzei
tig auf sich langfristig andeutende Verän
derungen zu reagieren.
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